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Vorwort der Herausgeber  

 
Der Band 27/28 (2015/16) des JAHRBUCHS FÜR 

GLOCKENKUNDE wird mit demselben Umfang wie 
schon Band 25/26 turnusgemäß am Ende eines 
Bienniums zum 24. KOLLOQUIUM ZUR GLOCKEN-
KUNDE in Braunschweig am 30. September 2016 
mit 638 Seiten und 537 Abbildungen vorgelegt. 
Damit sind in ununterbrochener Folge bisher acht-
undzwanzig Jahrgänge in vierzehn umfangreichen, 
sorgfältig edierten Doppelbänden mit zusammen 
6861 Druckseiten und 4884 Abbildungen erschie-
nen, eine Leistung, auf die Autoren wie Herausge-
ber in berechtigtem Stolz blicken dürfen! 
 Zahl, Qualität und Reichweite der eingereichten 
Manuskripte sind auch diesmal beweisstarker und 
höchst erfreulicher Ausdruck sowohl lebendiger 
campanologischer Forschung an sich wie auch 
kontinuierlicher Forschungs- und Vermittlungsar-
beit des DEUTSCHEN GLOCKENMUSEUMS, seiner 
Mitarbeiter und Freunde und eine überzeugende 
Bestätigung der immer noch wachsenden Bedeu-
tung des von ihm herausgegebenen JAHRBUCHS 

FÜR GLOCKENKUNDE, dessen Beiträge auch dies-
mal einen weiten Themenhorizont umfassen.  
 Auch in diesem Band 25/26 erweist sich wieder 
einmal an der Themenvielfalt der wissenschaftli-
chen Beiträge und daran, daß in den KOLLOQUIEN 

ZUR GLOCKENKUNDE zur Diskussion gestellte 
Beiträge von ihren Verfassern in Schriftform vor-
gelegt werden, die besondere Rolle unserer Zeit-
schrift als gemeinsamen Gesprächsforums der ver-
schiedenen musikalischen, technischen und histori-
schen Forschungsrichtungen der Campanologie.  
 Einen besonderen Schwerpunkt dieses Bandes 
bilden im Nachlaß von JÖRG POETTGEN (1939–
2014) fertig oder nahezu fertig ausgearbeitet vorge-
fundene Beiträge, die hier in diesem dem Anden-
ken unseres von uns gegangenen Freundes gewid-
meten Jahrbuchband als ein Denkmal veröffentlicht 
werden, auch wenn in der Mehrzahl der Fälle die 
gewiß vom Autor vorgesehenen Illustrationen 
entfallen mußten, weil diesbezüglich zu unterstel-
lende Absichten des Verfassers nicht mehr nachzu-
vollziehen sind und auch die umfangreichen Bild-
quellen seines Nachlasses noch nicht so geordnet 
werden konnten, daß der Herausgeber hier hätte 
tätig werden können. 

 Von der 2012 als Kolloquiumsbeitrag gehalte-
nen Korrektur einer in das offizielle Kunstdenkmä-
lerinventar gelangten Fehlablesung einer Glocken-
inschrift in Frechen-Buschbell ließ sich im Nachlaß 
von Jörg Poettgen lediglich die Tischvorlage fin-
den. Unmittelbar nach dem Vortrag hatte Mithg. 
Rüdiger Pfeiffer-Rupp für eine eigene sprachwis-
senschaftliche Monographie zu semantischen Rela-
tionen die Relevanz dieser außergewöhnlichen 
Entschlüsselungsleistung als Beispiel einer Fehler-
aufhebung erkannt und mit einer entsprechenden 
Begrifflichkeit aus der von ihm vertretenen 
Graphemik als Kapitel seines Buches versehen. 
Hieraus ergab sich nun eine eigenständige Darstel-
lung, die gerade auch die Interdisziplinarität des 
Vorgehens im Umfeld des Objekts „Glocke”, auch 
im visuellen Bereich, deutlich macht. Leider konnte 
dies mit dem Beiträger der Tagung nicht mehr 
diskutiert werden. 
 Dieser Band enthält auch einen Beitrag, der 
ursprünglich für die aus Anlaß des 70. Geburtstages 
des Ehrenvorsitzenden des DGM e. V. und Wis-
senschaftlichen Leiter des Deutschen Glockenmu-
seums, Dr. Konrad Bund, erschienene Festschrift 
geplant war, die für den 05.10.2014 avisiert und ein 
Jahr später gedruckt überreicht wurde. Es handelt 
sich um den Beitrag des Kölner Notars (i. R.) Kon-
rad Adenauer, der zur gleichen Abiturskohorte wie 
der Jubilar zählt. Der Aufsatz behandelt die Glo-
ckenstiftungen Konrad Adenauers, des ersten 
Nachkriegsbundeskanzlers und Großvaters des 
Verfassers. Dieses Thema war zuvor bereits durch 
einen der Studiendirektoren am Apostelgymnasium 
zu Köln, nämlich Rudolf Schließ (1927–1990), 
aufgegriffen worden. Leider war es diesem nicht 
vergönnt, es zu behandeln. Danach wurde es durch 
den Glockensachverständigen des Erzbistums Köln 
und beauftragten Glockensachverständigen der 
Bistümer Essen und Aachen, Gerhard Hoffs, Eh-
renmitglied des DGM e. V., dokumentarisch vorbe-
reitet. Hoffs hatte diese Zusammenstellung ohne 
Absicht einer Vollständigkeit unternommen und 
alles ihm Bekannte zu diesem Thema seinerzeit der 
Adenauer-Stiftung mitgeteilt. Eine abgeschlossene 
Darlegung war von ihm nie vorgesehen. Daß es 
mancherlei Glocken ohne mäzenatisches Zutun 
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nicht gegeben hätte, ist nicht immer bewußt. Daß 
der Kölner Oberbürgermeister Glockenfreund ge-
wesen sein muß und aus seiner kulturellen Gesin-
nung heraus zu einer Reihe von Glockenstiftungen 
gelangt ist, ist überraschend; er läßt auch heute 
noch den Kölner Bürgern durch die von ihm gestif-
tete Stundenschlagglocke des Kölner „Rathausglo-
ckenspiels“ (technisch: -carillons) sagen, was die 
Stunde geschlagen hat. Aus diesem Grunde ist 
dieser seiner Glockenstiftung auch das Titelblatt 
des jetzigen Jahrbuchs mit der c1-Glocke von KO-

NINKLIJKE EIJSBOUTS (Asten) gewidmet. Der Bei-
trag von Konrad Adenauer über Werk und Zeit 
seines Großvaters läßt auch die familiäre Atmo-
sphäre deutlich werden, aus der heraus es zu den 
wiederholten Stifter-Leistungen, im Kontext auch 
anderweitig angeregter Glockenbeschaffungsmaß-
nahmen kam, deren bedeutendste die maßgeblich 
auch von Konrad Adenauer in seiner Zeit als Köl-
ner Oberbürgermeister betriebene Ersatzbeschaf-
fung einer musikalisch stimmigen Glocke an Stelle 
der 1917 geopferten, glockenmusikalisch proble-
matischen, Kaiserglocke in Gestalt der in höchstem 
Maße gelungenen St. Petersglocke des Kölner 
Doms ist. Dem Beitrag wurden Klang-Inventari-
sationsdaten der gestifteten Glocken durch einen 
der Herausgeber beigegeben.  
 Der Beitrag Konrad Adenauers über „Adenauer 
und die Glocken” schreibt sich in das Rubrum 
„Kölner Glocken und Geläute der Neuzeit” ein, das 
auch mit einem Beitrag über eine vorstellbare Ge-
läuteergänzung für das Kölner Domgeläute aufwar-
tet, diesmal, letztlich unter Rückgriff auch auf einen 
früheren Vorschlag von Gerhard Hoffs aus den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, unter 
der Vorstellung eines Geläutes, dessen Tonstufen 
zu den vorhandenen nicht ausschließlich komple-
mentär sind, sondern grundsätzlich koinzidierend. 
Diese Vorstellungen kreisen um die Klanglichkeit 
auch von Durglocken, ein Thema, bei dem auch auf 
die akustisch-klangdesignmäßigen Überlegungen 
Thomas Uibel (Magdeburg) zurückgegriffen wird. 
 
 Die Thematik der Londoner Olympiaglocke 
von 2012, immer noch im Magazin versteckt, und 
Gegenstand einer Nachricht, führte – im Bereich 
der national- und nationsübergreifenden Denkmal-
glocken – zu einer näheren Beforschung des 
Klangbilds der nicht-wiederherstellbar beschädig-

ten, aufgesockelten, Olympiaglocke von 1935 
durch Rüdiger Pfeiffer-Rupp.  
 In den Bereich der Glocken als nationaler Iden-
tifikationssymbole führt auch die Aufarbeitung der 
Geschichte der Glocken der Frankfurter Paulskir-
che durch Konrad Bund. Bei den vom Mithg. Rü-
diger Pfeiffer-Rupp beigegebenen Tonanalysen 
konnte auch mit Mitteln der elektronischen Ausfil-
terungsanalyse ein Rätsel der verdeckten Prime der 
historischen Stahlglocke as0 von 1948 gelöst und 
Klarheit über die Schlagtonlage der untergegange-
nen Glocken des bis 1942 bestandenen Geläutes 
gefunden werden. 
 Glockengießer und ihre Werke und deren Läu-
tegebrauch behandeln mit unterschiedlichen 
Schwerpunktsetzungen Abhandlungen von Sjoerd 
van Geuns, Klaus Hammer, Pascal Krafft, Claus 
Peter und Gerhard Ruff.  
 Beiträge von Rainer Thümmel erörtern techni-
sche Aspekte der Pflege, Sanierung und Ergänzung 
historischer Geläute. Zu den glockenmusikalischen 
Aspekten nehmen Bernd Siegordner und Rüdiger 
Pfeiffer-Rupp Stellung. 
 Dem Glockenspiel sind Artikel Beiträge von 
Jeffrey Bossin, Ivo Radakovich und Claus Peter ge-
widmet. 
 Bert Schoofs untersucht zwei Großterz-
Glocken mit korrekter Duodezime, und Rüdiger 
Pfeiffer-Rupp und Konrad Bund beschäftigen sich 
mit Seiger- und Uhrglocken. 
 Mit diesem Jahrbuch wird erneut der regionale 
Ambitus des Jahrbuchs erweitert, und zwar nach 
Ost-Mitteleuropa (Litauen) und Ost-Europa (Ruß-
land). Das Glockenwesen in den Bereichen der 
ehemaligen Sowjetunion ist für uns bislang quasi 
terra incognita.  
 Neben einem Beitrag von Liepa Griciūtė-Šve-
rebienė und Povilas Šverebas über Glocken Kö-
nigsberger Gießer in Litauen durchleuchten jeweils 
mehrere Beiträge von Jeffrey Bossin und Friedrich 
Möller das heutige russische Glockenwesen und 
die faszinierende Großglockenwelt, die teils die 
Stürme der Zeit überdauert hat, teils in großen 
Projekten wiederersteht, und zwar in solcher Grö-
ße, daß die Geläuteergänzungen hierzulande dage-
gen höchst bescheiden wirken müssen. Auf 
Wunsch des Verfassers der Beiträge zu den Be-
stands-Großglocken und den Ergänzungs-Beschaf-
fungen und in Absprache mit ihm wurden diese 
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Beiträge, soweit über in YOUTUBE auffindbare 
Klangdaten möglich, durch den Mitherausgeber 
RPR durch entsprechende Analysen ergänzt.  
 Neben diesem kompakten Block wissenschaft-
licher Beiträge (492, zuletzt 460 S.) tritt, dem Cha-
rakter eines biannalen Periodicums entsprechend, 
die aktuelle Berichterstattung unterschiedlicher Art 
(Nachrichten aus der Glockenwelt) auch diesmal 
deutlich zurück (48, zuletzt 44 S.), doch erreicht sie 
mit Berichten zu Aarhus, Budapest, Dresden, Köln, 
London, Skopje und Rußland europaweite Aus-
dehnung, wobei der ausführliche Bericht über die 
Feier des 100. Geburtstages unseres ungarischen 
Freundes und Ehrenmitglieds Dr. Pál Patay den 
gebührenden ersten Platz einnimmt.   
 Die „Veröffentlichungen“ beanspruchten dies-
mal 38 (zuletzt 70) Seiten. Die Verzeichnung der 
dem DGM vermachten Veröffentlichungen aus 
dem Nachlaß von Jörg Poettgen durch Rainer 
Schütte konnte wegen des stattlichen Umfangs von 
51 Regalmetern noch nicht zum Abschluß gebracht 
werden. Der Druck der Liste ist daher in JbGk 
29/30 vorgesehen. 
 Das Kapitel In Memoriam umfaßt 24 Seiten. 
Den Nachrufen sind ausführliche Schriftenver-
zeichnisse beigefügt, die Dimensionen von For-
schungsleistung und Interessenbreite der Verstor-
benen erkennbar werden lassen 
 Über das DEUTSCHE GLOCKENMUSEUM und die 
KOLLOQUIEN ZUR GLOCKENKUNDE war diesmal 
auf 15 (zuletzt 30) Seiten zu berichten. Über andere 
Glockenmuseen informieren 4 (zuletzt 14) Seiten. 
 Die in Band 15/16 eingeführte Neuerung der 
Beigabe von Tonträgern mit Klangillustrationen zu 
den abgedruckten Beiträgen wurde auch in diesem 
Bande wieder unter der Ägide des Mitherausgebers 
Rüdiger Pfeiffer-Rupp fortgeführt, dem für diesen 
enorm arbeitsaufwendigen, mit größter Sorgfalt 
unter Wahrung strenger ästhetischer Kriterien 
geschaffenen zusätzlichen Beitrag besonderer Dank 
gezollt sei. Auf diese, 2004 durch eine Spende des 
seither verstorbenen Mijnheer J. W. SMIT inaugu-
rierte, Tradition wird auch in Zukunft nicht verzich-
tet. Allerdings wissen wir um die nicht unbe-
schränkte Dauerhaftigkeit dieses Mediums und 
empfehlen daher unseren Lesern und Nutzern, 
rechtzeitig eine Re-Digitalisierung dieser Klangda-
ten durch Überspielung auf Festplatten vorzuneh-
men. 

 Wie schon zuvor war die editorische Arbeit 
auch ein dialogischer Prozeß zwischen Autoren 
und Herausgebern, in welchem sich für beide Sei-
ten weiterführende Anregungen ergaben, die den 
eingereichten Artikeln zu Gute kamen, aber auch 
zu weiteren Forschungen Veranlassung gaben, 
deren Ergebnisse bereits für den kommenden Band 
29/30 (2017/18) vorgemerkt sind. 
 Wegen Erreichung der absoluten Umfangs-
grenze des Jahrbuchs, die bei 40 Bogen = 640 
Seiten liegt, war es notwendig, verschiedene Bei-
träge auf den nachfolgenden Band zu vertagen. Erst 
im Zuge des Umbruchs für die „Fassung letzter 
Hand” wurde klar erkennbar, daß dieser Umfang 
erheblich überschritten werden würde. Da die Her-
ausgeber bereits an einer Festschrift aus Anlaß des 
70. Geburtstages des Glockensachverständigen 
(nunmehr) Dr. phil. Claus Peter (die Herausgeber 
gratulieren dem frisch promovierten Kollegen ganz 
herzlich) arbeiten, von denen ein Vorabstück zum 
5.10.2016 (Claus Peter und Konrad Bund sind in 
der Tat astrologische Zwillinge, die am gleichen 
Tage, wiewohl nicht im gleichen Jahr, Geburtstag 
haben) auf dem Kolloquium zur Glockenkunde, 
das 2016 in Braunschweig stattfinden soll, über-
reicht werden wird. So bot sich diese Festschrift 
zwanglos als publizistischer Hafen für die Beiträge 
von Bossin (über „Ein Carillon für das Potsdamer 
Stadtschloß”) und Guźlak (über „Bienenglöckchen 
– ein kurzer Beitrag zur Anthropologie des Gegens-
tandes”) an.  
 Es wird angestrebt, für die Aufsätze ein Abs-
trakt beizugeben und folglich auch dessen englisch-
sprachige (wo gewünscht, auch französischsprachi-
ge) Übersetzung. Allein schon die Übersetzung ins 
Englische steht vor beträchtlichen Schwierigkeiten, 
da vielfach der glockenkundliche Terminus des 
Deutschen begrifflich und referentiell im Engli-
schen ins Leere läuft und nur durch die Sprachkrea-
tivität des Muttersprachlers gefüllt werden kann. 
Soweit die Sprachmittler auf Bitte der Redaktion 
tätig wurden, dankt die Redaktion den Übersetzern 
und Überprüfern Jeffrey Bossin und Michel Ro-
wan; für Übersetzungen zahlreicher Buchtitel aus 
dem Russischen ist Herrn Dr. Friedrich Möller und 
für solche in seinen eigenen Beitrag dem Autor 
Jeffrey Bossin zu danken. Die niederländisch-
deutschen Übersetzungsarbeiten fertigte der Her-
ausgeber KB. 
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 Trotz aller Bemühungen um Freiheit von 
Druckfehlern schlägt nicht nur die Unaufmerksam-
keit, sondern auch die Tücke des Herstellungsver-
fahrens immer wieder zu. Die Verfasser sind auf 
WORD angewiesen, das bei längeren Artikeln mit 
Abbildungen eindeutig überfordert ist, was – trotz 
rasanter Vergrößerungen des Arbeitsspeichers und 
der Festplattenkapazität im allgemeinen – sich in 
unerwünschten Abstürzen kurz vor Fertigstellung 
der Schlußversion niederschlägt. Hierdurch kam es 
im Artikel von Rüdiger Pfeiffer-Rupp über die 
Rekonstruktion des Geläutes von Notre Dame de 
Paris in JbGk 25/26 (2013/14) zu Textverlusten 
ausgerechnet bei der Tonanalyse des Bourdons, des 
Emmanuel. Daher wird eine Corrigendenliste mit-
geteilt, die bei dieser Gelegenheit um zusätzliche 
Klangdaten ergänzt wurde. 
 Der Fortbestand des JAHRBUCHS FÜR GLO-

CKENKUNDE hängt, wie der des DEUTSCHEN GLO-

CKENMUSEUMS überhaupt, allein an der Fähigkeit 
unseres Vereins, den Grundstock der zum Druck 
erforderlichen Mittel neben allen anderen materiel-
len Erfordernissen der Vereinsarbeit (Geschäftsstel-
le, Bibliothek, Archiv, KOLLOQUIEN ZUR GLO-

CKENKUNDE, SCHRIFTEN AUS DEM DGM) aus den 
Mitgliederbeiträgen aufzubringen und an der Be-
reitschaft unserer Freunde und Leser, den fehlenden 
Rest durch Spenden und Werbung zu beschaffen. 
Damit sich im Sinne von Transparenz jeder eine 
Vorstellung machen kann: die vom Verein zu fi-
nanzierenden reinen Gesamtgestehungskosten (al-
les andere leisten die Herausgeber ehrenamtlich 
und aus eigenen Mitteln) sind diesmal bei annä-
hernd gleichem Umfang und unveränderter Aus-
stattung von 23,50 € auf 24,10 € pro Doppelseite 
gestiegen, so daß die bisherigen Verkaufspreise, die 
immer ausreichen müssen, um über die verkauften 
Exemplare die vorfinanzierten Herstellungskosten 
(diese schließen die Beilage-CDs, die kostenlos 
abzugebenden gesetzlichen Pflichtexemplare, Au-
torenstücke und Sonderdrucke <Autorenhonorare 
können wir nicht zahlen> ein) abzudecken, ohne 
die Substanz des Vereinsvermögens dauerhaft 

anzugreifen, zur Vermeidung von überraschenden 
Preissprüngen als Folgen auch künftig zu erwarten-
der Kostensteigerungen alle Verkaufspreise durch 
eine moderate Erhöhung um jeweils 1 € anzupas-
sen waren. Wir sind überzeugt, daß dies, auf zwei 
Jahre umgelegt, für unsere Abonnenten keine un-
zumutbare Belastung darstellt, wenn so das Er-
scheinen des Jahrbuchs sichergestellt werden kann. 
 Nur durch das wiederum angewandte kosten-
sparende Herstellungsverfahren (alle Satz- und oft 
auch Lektorierungsarbeiten verrichteten die Her-
ausgeber auf der Basis der eingesandten Textdatei-
en der Beiträger selbst) konnten die finanziellen 
Erfordernisse auch diesmal dadurch in Grenzen 
gehalten werden, daß die eigentliche (Arbeits-)Last, 
deren drückendes Gewicht allerdings gelegentlich 
auch dazu führt, daß Fehler nicht mehr rechtzeitig 
entdeckt werden, wiederum die Herausgeber über-
nahmen. Deshalb sei der Mehrzahl (wie immer 
leider aber nicht allen!) der Beiträger, weil sie die 
Vorgaben der Richtlinien sorgfältig beachtet und 
somit den Herausgebern die mühselige Redaktions- 
und Umbrucharbeit erleichtert haben, besonderer 
Dank gesagt. 
 Unserem Schatzmeister Dipl.-Ing. Hermann 
Mertens und unserem Geschäftsführer Dipl.-Ing. 
Matthias Braun ist für eine äußerst sorgfältige 
Mitgliederbeitragseinziehung und Haushaltsfüh-
rung zu danken, was uns ermöglichte, die Finanzie-
rung des Drucks dieses Jahrbuchs auch diesmal 
durchführen zu können.  
 Denen, die Tonaufnahmen zur Verfügung 
gestellt haben, wurde namentlich schon am Ort in 
der Übersicht der Tonbeispiele gedankt, so daß hier 
nur der Dank noch einmal kollektiv erwähnt sei. 
 Als definitiver Redaktionsschluß für die Einrei-
chung von Manuskripten für das nächste JAHR-

BUCH FÜR GLOCKENKUNDE 29/30 (2017/18) gilt 
der 1. Dezember 2017. Die Herausgeber wären 
aber weiterhin für jedes vor diesem Ausschlußter-
min eingehende Manuskript dankbar. Im übrigen 
gilt der Grundsatz der Reihenfolge des Eingangs als 
Vorzugskriterium. 

 

Gescher, im Sommer 2016 
 
 KONRAD BUND RÜDIGER PFEIFFER-RUPP JAN HENDRIK STENS 
 
 


